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Abonnements » Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir 
unſere geehrten Leſer, die Zeitung für das neue Quartal recht⸗ 
zeitig zu beſtellen, damit keine Unterbrechung im Bezuge der⸗ 
ſelben eintritt. Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf 
unſere Zeitung ergebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ wird auch im neuen 
Quartal wie bisher bemüht ſein, allen Anforderungen an eine 
gute Tageszeitung zu entſprechen. Beſonders machen wir 
darauf aufmerkſam, daß wir neuerdings den Handelstheil 
der Zeitung umgeſtaltet und erweitert haben. Dem Unter— 
haltungstheil wird nach wie vor ganz beſondere Sorgfalt 
zugewendet und ſcheut der Verlag keine Koſten, um den Leſern 
neben anziehenden Romanen und Novellen auch intereſſante 
Feuilletons und Plaudereien aus der Feder unſerer belieb- 
teſten Autoren zu bieten. Außerdem bringt die Sonntags- 
beilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und 
Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts, ſowie 
Illuſtrationen, in reicher Abwechſelung. 

Im Feuilletontheil der Zeitung gelangt im nächſten Quar⸗ 
tal ein intereſſanter und höchſt ſpannender Roman aus dem 
Berliner Geſellſchaftsleben 


— 4 * ri 
„Die Schillings 
von P. Felsberg 
zum Abdruck. Ferner eine Novelle aus der Feder des be— 


liebten Schriftſtellers E. Peſch kau, betitelt: 
„Heiße Herzen“ 
und endlich eine treffliche Erzählung von K. E. Franzos: 
„Ein Irrthum.“ 


Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ 
beträgt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 


Amtliches. 

Berlin, 28. März. Der Kaiſer hat dem im Auswärtigen 
Amt beſchäftigten Legationsſekretär Dr. v. Mutzenbecher den Cha⸗ 
rakter als Legationsrath verliehen. h 

Der König hat den Konſiſtorialrath Dr. Stockmann aus Kiel 
zum ordentlichen Mitgliede des Königlichen Landes⸗Konſiſtoriums 
in Hannover, den bisherigen Waſſer-Bauinſpektor Froelich zum 
Regierungs- und Bauxath, und den Regierungs⸗Aſſeſſor Stolle 
in Bremervörde zum Landrath ernannt. i 

Der König hat den Staatsanwalt Lindenberg in Breslau zum 
Erſten Staatsanwalt bei dem Landgericht in Ratibor, den Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Kobligk in Berlin zum Amtsrichter in Ortelsburg, den 
Gerichtsaſſeſſor Tauſch in Heinrichswalde zum Amtsrichter in 
Stallupönen, den Gerichtsaſſeſſor Behrendt in Braunsberg zum 
Amtsrichter in Biſchofſtein, den Gerichtsaſſeſſor Loewenſtein in 
Greifswald zum Amtsrichter in Karthaus, den Gerichtsaſſeſſor 


Leinemann in Münſter zum Amtsrichter in Haspe, den Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Wermuth in Friedewald zum Amtsrichter in Polle, und 
den Gexichtsaſſeſſor Dr. jur. Remy in Rotenburg a. F. zum Amts⸗ 
richter in Remſcheid ernannt; ferner den Notaren Hoffmann in 
Mörs, Claeſſen in Erkelenz, Borren in Wevelinghofen, Graffweg 
in Köln und Laub in Elberfeld den Charakter als Juſtiz⸗Rath, 
und dem Gerichtsſchreiber, Sekretär Raſchdorf in Oels den Cha⸗ 
rakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 

Der König hat den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der 
Kaiſer⸗Wilhelms⸗Univerſität Straßburg Dr. Paul Scheffer-Boichorit 
zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität Berlin ernannt. 5 

Der Regierungs- und Baurath Froelich iſt der Königlichen 
Regierung in Hildesheim überwieſen worden. 


Dem Land⸗Bauinſpektor Breymann zu Göttingen iſt unter Bei: | 


legung des Amtscharakters als Kreis⸗Bauinſpektor die dortige Kreis⸗ 
Bauinſpektorſtelle verliehen worden. 

Der Kreis⸗Bauinſpektor Dapper zu Labiqu iſt in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft nach Montabaur, der Kreis⸗Bauinſpektor Holtgreve zu 
Montabaur in gleicher Amtseigenſchaft nach Höxter, der bisher im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten beſchäftigte Land⸗Bauinſpektor 
Baurath Küſter als Baufnſpektor in eine Lokal⸗Baubeamtenſtelle 
bei der Königlichen Miniſterial⸗Baukommiſſion in Berlin, der bisher 
bei der Königlichen Miniſterial⸗Baukommiſſion in Berlin angeſtellte 
Bauinſpektor Kleinwächter als techniſcher Hülfsarbeiter an die 
Königliche Regierung in Erfurt, der Kreis ⸗Bauinſpektor 
Wentzel zu Wiesbaden gls Bauinſpektor und techniſcher Hilfs⸗ 
arbeiter an die Königliche Regierung in Koblenz, der Land⸗ 

Bauinspektor Kiß zu Koblenz als Kreis⸗Bauinſpektor nach 
Bochum, der Kreis⸗Bauinſpektor, Baurath Linker zu Mühl⸗ 
hauſen in Thüringen, in gleicher Amtseigenſchaft nach Rinteln 
a. Weſer, der Kreis⸗Bauinſpektor Röttſcher zu Rinteln a. Weſer 
in gleicher Amtseigenſchaft nach Mühlhauſen in Thür. und der 


Kreis⸗Bauinſpektor, Baurath Otto zu Konitz in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft nach Elbing verſetzt worden h 

Der ordentliche Profeſſor an der Univerſität Breslau Dr. Max 
Lenz iſt in gleicher Eigenſchaft in die philoſophiſche Fakultät der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität Berlin verſetzt worden. 5 

Der bisherige Gerichtsaſſeſſor Klügel in Kiel iſt zum Kon⸗ 
ſiſtoriglaſſeſſor ernannt und als ſolcher dem evangeliſch-lutheriſchen 
Konſiſtorium daſelbſt zugewieſen worden. 5 SEN 

Dem Landrath Stolle iſt das Landrathsamt im Kreiſe Bremer- 
vörde übertragen worden. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
39. Sitzung vom 28. März, 11 Uhr. 

Das Haus genehmigt zunächſt in dritter Bexathung debattelos 
die Vorlagen betr. die Abtretung der Braunſchweigiſchen Do- 
heitsrechte über die Goslarſche Stadtforſt und betr. die 
Abänderung von Amtsgerichtsbezirten. \ 

Es folgt die Berathung des Antrages Rickert (dfr)., die 
Regierung um Vorlegung eines Geſetzentwurfs zu erſuchen, durch 
welchen der Beginn und das Ende der Schulpflicht für den 
preußiſchen Staat gleichmäßig geregelt wird, und zugleich in Er⸗ 
wägung zu ziehen, ob nicht der Anfangspunkt des obligatoriſchen 
Schulunterrichts hinauszuſchieben je. 8 . 

Abg. Rickert (freiſ.) verzichtet mit Rückſicht auf die Geſchäfts⸗ 
lage des Hauſes auf eine nähere Begründung des Antrags, und 


bittet, denſelben an die Unterrichtskommiſſion zur Vorberathung zu 
überweiſen. Er hoffe auf einſtimmige Annahme des Antrags, zu 


dem ſich bereits früher alle Parteien zuſtimmend geäußert hätten, 
wenngleich es der bureaukratiſchen Verwaltung lieber wäre, wenn 
ſie ohne geſetzliche Regelung die Sache nach ihrem Belieben feſt⸗ 
ellen könne. Reformen auf dem Schulgebiet ſcheinen geplant zu 

ſein: zu denen gehöre auch ſicherlich eine Reform im Sinne des 
Antrages. Die bureaukratiſche Willkür müſſe aus der Schulver⸗ 
waltung verſchwinden. g 3 Se 

Abg. Dr. v. Heydebrandt und der Laſa (konſ.) ſchließt ſich 
dem Antrag auf Verweiſung an die Unterrichtskommiſſion an, des⸗ 
gleichen Abg. Seyffardt (ul.) S 

Abg. Rintelen (Zentrum) hat Bedenken gegen den Antrag, 
da eine Uniformirung der verſchiedenartigen Schulverhältniſſe nicht 
wünſchenswerth ſei. Die Entlaſſung aus der Schule dürfe nicht 
mechaniſch von der Erreichung eines beſtimmten Alters abhängig 
gemacht werden, ſondern davon, ob die Schule ihren Zweck er⸗ 
füllt habe. f 5 

Die Abgg. Weſſel (frk.), Fegter (nl), Dr. Langerhans 
(dfr.) und Neubauer (Pole) ſprechen ſich für die Ueberweiſung an 
die Unterrichtskommiſſion aus. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 8 

Der Antrag Rintelen betr. die Abänderung des Beamten⸗ 
penſionsgeſetzes wird, nachdem mit Rückſicht auf die Geſchäftslage 
der Antragſteller auf eine nähere Erörterung im Plenum verzichtet 
hat, an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrags Drawe mit An⸗ 


nahme eines Geſetzentwurfs betr. die Beſtrafung der Schulver⸗ 


ſäumniſſe in Volksſchulen. 5 5 

Abg. Drawe (dfr.) verzichtet mit Rückſicht auf die bereits im 
Vorjahr erfolgte Beſprechung des Antrags auf eine nähere Be⸗ 
gründung deſſelben und beantragt ſeine Ueberweiſung an eine 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. Graf Clairon d'Hauſſonville (konſ.) erklärt ſich gegen 
den Antrag, da wegen der Verſchiedenheit der provinziellen Schul⸗ 
verhältniſſe eine allgemeine landesgeſetzliche Regelung nicht möglich, 
ſondern nur eine provinzielle Regelung durchführbar. Indeſſen ſei 
eine kommiſſariſche Berathung wünſchenswerth, wozu er die 
Unterrichtskommiſſion vorſchlage. f Ä 

Abg. Olzem (ul.) iſt prinzipiell mit dem Antrag einverstanden, 
hat aber Bedenken gegen Einzelbeſtimmungen, wie gegen die Höhe 
der Strafen. 

Abg. Neubauer (Pole) beantragt eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern. / 

Der Antrag Drawe wird hierauf an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Der Antrag v. Balan (konſ.) wegen Einführung eines Aus⸗ 
nahmetgrifs auf den Staatseiſenbahnen für Getreide-, Malz⸗ 
und Mühleufabrikate aus den öſtlichen nach den weſtlichen 
Provinzen wird von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Der Geſetzentwurf betr. die Kirchengemeindeordnung für die 
evangeliſchen lutheriſchen Kirchengemeinden Bornheim, Oberrad, 
Niederrad, Bonames, Niederurſel und Hauſen wird in zweiter 
Leſung angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag, den 15. April 12 Uhr. 
Berathung des Etats.) 


Schluß 12 ¼ Uhr. 


Deutſchlan d. 
Berlin, den 28. März. 5 
F. H. C. Nach einer durch die Preſſe gehenden Nach— 
richt ſoll die beantragte Erweiterung des Bromberger 
Kanals von den zuſtändigen Miniſtern abgelehnt worden 
ſein, weil mit Rückſicht auf die inländiſche Forſtwirthſchaft 
von allen Einrichtungen Abſtand genommen werden müſſe, die 
dem Import ausländiſcher Hölzer Vorſchub leiſten. Es 
würde freilich nicht das erſte Mal ſein, daß von ſchutzzöllne⸗ 
riſchen Geſichtspunkten aus wichtigen Verbeſſerungen der Ver⸗ 
kehrswege und ihrer Ausnutzung Widerſtand entgegengeſetzt 
würde. Vielmehr drängt ſich die Tendenz, durch Verhinde⸗ 
rung der Erleichterung und Verbilligung des Transports auch 
die Einfuhr ausländiſcher Erzeugniſſe zu erſchweren und zu 


(Dritte 


e 


hemmen, bereits allenthalben in der deutſchen Verkehrs⸗ 
politik hervor. Gegen den jetzt im Bau 
Dortmund Ems - Kanal wurde 
riſcher Seite ernſtlich Widerſpruch erhoben, weil auf 


als bisher nach Weſtdeutſchland gebracht werden könne. 
Klagen über die Konkurrenz, welche nach Eröffnung der Gott⸗ 
hardbahn die Erzeugniſſe des italieniſchen a 
deutſchen Produkten machen, haben ſich wiederholt zu der mehr 


oder minder offen ausgeſprochenen Behauptung verſtiegen, daß = 


der Bau dieſer Bahn, welche die zwiſchen beiden Ländern von 
der Natur errichtete Verkehrsſchranke der Alpen durchbrochen, 


am beſten ganz unterblieben wäre. Auf den preußiſchen Staatsbahnen 


beſtehen Gütertarife, welche, in vollem Gegenſatze zu den ſtark 
ermäßigten Exporttarifen, auf dem verhältnißmäßig hohen 
Stande der Normalſätze vornehmlich deshalb erhalten werden, 


weil der fremden Einfuhr keine Erleichterung zu Theil werden 
ſoll. Verkehrhemmend hat darnach die herrſchende wirthſchaftss 


politiſche Tendenz in unſerem Transportweſen ſchon hinlänglich 
zu wirken geſucht. Indeſſen würde doch, 


liegen, in welchem eine von den Intereſſentenkreiſen dringend 


erbetene Verbeſſerung einer vorhandenen, ſtark benutzten Waſſer⸗ 
ö zurückgewieſen 
würde, während es doch naturgemäß die erſte Aufgabe eines 


ſtraße direkt aus ſchutzzöllneriſchen Gründen 
Verkehrsminiſteriums iſt, Einrichtungen zur Erleichterung des 
Verkehrs zu ſchaffen. Man könnte in konſequenter Verfolgung 
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neuen Waſſerwege künftig ausländiſches Getreide viel 1 je 
Die 


Gartenbaues den 


wenn die erwähnte 
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ſolcher dem Import feindlichen Anſchauungen dahin kommen, = 


die von Friedrich dem Großen hergeſtellte wichtigſte Waſſer⸗ 4 
verbindung zwiſchen dem Oſten und Weſten der preußiſchen 


Monarchie wieder zuzuſchütten, um im angeblichen Intereſſe 


der inländiſchen Forſtwirthſchaft die Einfuhr ausländiſcher 
Hölzer noch viel mehr als bisher zu erſchweren. Hoffentlich 


hat die erwähnte Nachricht nur die eine Folge, recht über⸗ 
zeugend erkennen zu laſſen, wie kulturfeindlich eine ſchutzzöll⸗ 


neriſche Tendenz wirken würde, welche ſich bis zur Ablehnung 2 


der nothwendigen Verbeſſerung vorhandener Waſſerſtraßen ver⸗ 


ſtiege, und es wird ihr recht bald die weitere Mittheilung 1 
folgen, daß die Verbeſſerung des Bromberger Kanals ungeſäumt Ei 


in Angriff genommen werden ſoll. 


— Der Kaiſer erledigte geſtern zunächſt in feinem 


Arbeitszimmer Regierungsangelegenheiten und gewährte dem 


Portraitmaler Koner eine Sitzung. Nach derſelben begab ſich 
der Kaiſer nach der Turnlehrer -Bildungsanſtalt in der 
Friedrichsſtraße 229, 
Eleven der 


Turnlehrer-Bildungsanſtalt bis zum Schluſſe 
beizuwohnen. i 


— Die Kaiſerin unternahm am geſtrigen Vormittage 1 
nach der Frühſtückstafel gemeinſam mit der Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen vom königlichen Schloſſe aus eine Spazier⸗ 


fahrt nach dem Thiergarten und kehrte hierauf wieder zum 
königlichen Schloſſe zurück. g 2 
— Die Kaiſerin Friedrich ertheilte geſtern dem zur 


Arbeiterkonferenz gegenwärtig in Berlin anweſenden franzö⸗ 
ſiſchen Delegirten Senator Jules Simon eine Audienz und 


wohnte alsdann einer Prüfung im Heimathhauſe für Töchter 
höherer Stände in der Gitſchiner Straße bei. 


— Der Kaiſer wohnte geſtern Mittag, wie bereits tele⸗ 


graphiſch gemeldet, der Schlußvorſtellung in der könig⸗ 
lichen Turnlehrer-Bildungsanſtalt bei. 
Anſtaltsgebäude, auf deſſen Zinnen Fahnen wehten, hatte, 


wie die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, reichſten Schmuck angelegt. Das 
Portal der großen Halle zierte eine reiche Fahnenzuſammen⸗ 
Unterſtaat⸗ =; 
ſekretär Barkhauſen, der den durch die Konfirmation ſeiner 


— 


tellung. Der Kaiſer wurde am Portal vom 
Tochter behinderten Miniſter v. Goßler vertrat, und durch 
den Direktor der Anſtalt, 


Wätzoldt, empfangen. Die 66 Eleven und Hoſpitanten hatten 


in zwei Gliedern Aufſtellung genommen. Am rechten Flügel 


ſtand das Lehrerkollegium. Nachdem der Kaiſer die Front 


abgeſchritten und die übliche Vorſtellung erfolgt war, begann 
das Turnen mit den vom Oberlehrer Eckler geleiteten Frei- 


übungen. Das hohe Intereſſe des Kaiſers erregte das nun⸗ 
mehr folgende Hiebfechten. Mit großer Schneidigkeit wurde 


durch eine Reihe von Paaren Kontrafechten ausgeführt. Hieran 


ſchloß ſich das Geräthturnen, das wieder mit gleichzeitig von 
je 4 Turnern an zwei Springpferden und Springkaſten vor⸗ 
genommenen Uebungen begann, denen Einzelübungen am 
Doppelpferd folgten. Die Eleven traten nun in zwei Abthei⸗ 


lungen an, von denen die eine am Barren, die andere am 
ganz beſonderem 


Reck turnten. Die Uebungen zeigten in 
Maße die treffliche, ausgeglichene Schulung der Eleven. Der 
dritte Theil der Vorſtellung war den volksthümlichen Uebungen 


gewidmet. Das Heute fo vielfach vernachläſſigte Stabſpringen i 


Das ſtattliche 


um daſelbſt der Schlußvorſtellung der Bi 


Geheimer Ober-Regierungsrath Be: 


us 


w. er Körf 
Schlu intereſſanten Vorſtellung bildete ein Reigen, ge- 
ritten nach dem von dem Direktor Geheimen Rath 
Wätzold gedichteten, von P. Eicke komponirten Lied „Vom 
Fels zum Meer.“ Mit den Schlußworten des Liedes „O 
-  Bollernaar breit’ deine Flügel aus zu Schutz dem Volke und 
dem Vaterlande“ marſchirten die Eleven ſchließlich zu einem 
um den Kaiſer und die Ehrengäſte ſich bildenden Halbkreis. 
Damit ſchloß die Vorſtellung. 
55 — Die Abfahrt des Prinzen von Wales von 
Berlin nach Koburg nach einem Aufenthalt von genau acht 
Tagen trug einen abſolut familiären Charakter. Sie erfolgte 
ohne Ehrenkompagnie. Die polizeiliche Abſperrung war nur 
auf den Platz vor den Kaiſerzimmern des Anhalter Bahnhofes 
beſchränkt. In den Warteräumen verſammelten ſich die Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie, unter denen wir den Erbprinzen 
von Sachſen⸗Meiningen, Herzog Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
urg, Herzog Eruſt Günther von Schleswig⸗Holſtein, Prinz 
Maximilian von Baden, Prinz Albert von Sachſen-Altenburg 
emerkten; es erſchienen ferner der großbritanniſche Botſchafter 
Sir Edw. Malet mit dem Colonel Ruſſel und dem Perſonal, 
der Botſchaft, ſowie die Offiziere, welche zum Ehrendienſt be⸗ 
ohlen geweſen waren: General der Infanterie v. Leszezinsky, 
Oberſtlieutenant von Natzmer, Flügeladjutant Major von 
Bülow, Kapitänlieutenant Müller. Mit den Prinzeſſinnen 
Victoria und Margarethe erſchien Kaiſerin Friedrich und 
bald nach dieſer der Kaiſer mit dem Prinzen von Wales 
und dem Prinzen Georg von Großbritannien. Nachdem in 
den Kaiſerzimmern die Verabſchiedung von der Kaiſerin Frie⸗ 
drich, den Prinzen und dem Gefolge vor ſich gegangen, betrat 
Prinz von Wales, welcher die preußiſche Generalsuniform 
trug, an der Seite des Kaiſers, dieſer in der Uniform eines 
nglijchen admiral of the fleet, den Bahnſteig. Hier um⸗ 
armten und küßten ſich die beiden Fürſten wiederholt, ſich zum 
Abſchiede herzhaft die Hände ſchüttelnd. Dann erfolgte eine 
gleich herzliche Verabſchiedung zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Prinzen Georg, der den Waffenrock des Regiments der Garde— 
ragoner angelegt hatte. Während ſich der Zug um 10 Uhr 
3 Minuten in Bewegung ſetzte, grüßte Prinz von Wales 
zum Abſchiede noch wiederholt aus dem Coups dem Kaiſer 
zu, der den Gruß durch Anlegen der Hand an die Mütze er⸗ 
iderte. Nach einem kurzen Geſpräch mit Sir Edw. Malet 
zog ſich der Kaiſer in die Wartezimmer zurück. 
75 — Die „Köln. Ztg.“ erfährt, daß die Abſchieds⸗ 
Audienz, welche der Kaiſer dem Fürſten Bismarck er— 
theilte, „beſonders herzlich“ geweſen ſei. „Der Kaiſer dankte 
dem Fürſten aufs wärmſte für ſeine großen Dienſte und 
umarmte und küßte ihn wiederholt bei der Verabſchiedung.“ 
Nach einer Drahtmeldung des „Hamb. Korr.“ reiſt Fürſt 
Bismarck beſtimmt morgen von hier ab. Profeſſor Schwenin⸗ 
Bu) ger werde ihn begleiten und längere Zeit bei ihm weilen. An 
dem zum Geburtstage des Fürſten geplanten Fackelzuge 


x 


werden ungefähr 1000 Hamburg-Altonaer Eiſenbahnbeamte 
theilnehmen. Es werden zur Beförderung der Theilnehmer 


3 Extrazüge und zur Beförderung der Zuſchauer außerdem 


perhaltung vorgeführt. Der 


drichsruh: 

Zahlreiche Gegenſtände aus dem Palais zu Berlin ſind ſchon 
eingetroffen und harren der Aufſtellung. Die Mehrzahl ee 
kommt jedoch exit nach der Ankunft des Fürſten hier au. Ueber 
hundert Packkiſten, welche auf dem hieſigen fürſtlichen Sägewerk 
angefertigt ſind, wurden vor einigen Tagen nach Berlin geſandt, 
um die koſtbaren Geſchenke, welche der Fürſt in großer Anzahl 
beſitzt, und die umfangreiche Bibliothek aufzunehmen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird die Schutzmannſchaft, welche den Fürſten bis⸗ 
her ſtets begleitete, auch hier zur Dienſtleiſtung wieder eintreffen. 
Heberhaupt tritt in den hergebrachten äußeren Anordnungen eine 
Aenderung vor der Hand nicht ein. } 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat neulich geleugnet, daß 
von einflußreichen Bundesfürſten der Verſuch gemacht worden 
ſei, Fürſt Bismarck zum Verbleiben im Amte zu bewegen. 
Jetzt wird der „Nat.⸗Ztg.“ aus Weimar geſchrieben, der Groß⸗ 
herzog habe ſchon vor einigen Wochen den Fürſten Bismarck 
zum Verbleiben im Amte zu bewegen geſucht. Der Rücktritt 
des Fürſten Bismarck ſtand alſo ſchon vor einigen Wochen 
in Frage. 5 

— Freiherr Adolf Marſchall von Bieberſtein iſt 
5 Freihe sch 1 n 
ein Geſinnungsgenoſſe des Freiherrn von Roggenbach. Er iſt 
am 12. Oktober 1842 geboren und evangeliſchen Bekenntniſſes. 
Grundherr in Neuershauſen bei Freiburg im Breisgau, war 
er früher Staatsanwalt in Mannheim und gehörte in der 
vierten Legislaturperiode der konſervativen Partei des Reichs- 
tages für den Wahlkreis Karlsruhe-Bruchſal an. 1881 unter⸗ 
lag er gegen den Nationalliberalen Schneider. Er iſt badiſcher 
Geheimer Legationsrath und Geſandter zu Berlin und ſtell⸗ 
vertretendes Mitglied des Bundesrathes. Herr von Marſchall 
iſt am preußiſchen Hofe von je ſehr beliebt. Er iſt gewandt 
und formenkundig und perſönlich überall wohl gelitten. Seine 
parlamentariſchen Leiſtungen waren nicht bedeutend; in der 
letzten Seſſion des Reichstages trat er beſonders bei der 
Verhandlung über das Verſicherungsgeſetz vielfach hervor. In 
wiederholten Wortwechſeln mit Vertretern der freiſinnigen 
Partei war er wenig glücklich. Im Ganzen kann er als 
eine maßvolle Perſönlichkeit bezeichnet werden, die ſich als 
Staatsſekretär des Auswärtigen in ein gutes Verhältniß zu 
den Parteien zu ſtellen wiſſen wird. 

— In der am 27. d. Mts. abgehaltenen Plenarſitzung des 
Bundesraths begrüßte der Reichskanzler, General der Infan⸗ 
terie v. Caprivi, die Verſammlung. Derſelbe übertrug hierauf 
wegen eigener Behinderung den Vorſitz dem Vize⸗Präſidenten des 
Staatsminiſteriums, Staatsſekretär des Innern Dr. v. Boetticher. 
Von der erfolgten Entbindung des Fürſten Bis marck von dem 
Amte als Reichskanzler nahm der Bundesrath Kenntniß. Dem 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ergänzung des 8 14 
der Gebührenordnung für Zeugen und Sachver⸗ 
ſtändige, dem Geſetzentwurf für Elſaß-Lothringen über 
die Koſten in Grundbuchſachen und dem Geſetzentwurf, 
betreffend die Feſtſtellung des Landeshaushalts⸗ 
Etats von Elſaß⸗Lothringen für 1890/91, letzterem in 
der von dem Landesgusſchuß von Elſaß⸗Lothringen angenommenen 
Faſſung, wurde die Zuſtimmung erheilt. Der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes für Elſaß⸗Lothringen über die Aufhebung der Denunzianten⸗ 
antheile und die Vorlage, betreffend die auf den Eiſenbahnen 


Deutſchlands noch vorhandenen Abweichungen vom Normalprofil 


Der Heimweg. 
Von M. Iſay. 
b (Nachdruck verboten.) 

In der kleinen Stube herrſcht eine dumpfe, beengende 
Luft. Auf den Tiſchen und Stühlen liegen Kleidungsſtücke 
umher. Der Fußboden iſt mit Flicken und Stoffabfällen überſät. 
Aber trotz der dumpfen Stube, trotz der ſtickigten Luft, trotz 
märchenhaften Unordnung iſt über dem Ganzen ein Zauber 
Sgebreitet, wie ihn nur die Jugend, die roſige, warm pulſi— 
de Jugend zu erzeugen vermag. 

In der Fenſterniſche erblickt man zwei blühende Mädchen⸗ 
fe. Eifrig ſind ſie über die Arbeit gebeugt, die oft von 
erhellem Auflachen, zuweilen aber auch von einem tiefen 
ifzer unterbrochen wird. Das Fenſter führt wohlweislich 
tach dem Hofe. Die Mädchen ſchauen alſo nicht hinaus. 
Ihre Unterhaltung dreht ſich nur um „innere Angelegenheiten“. 
as könnten fie auch draußen betrachten? Einen ſauber ge 
ltenen Hof, ein vom Herbſtwinde entlaubtes Gärtchen, einige 
chbargebäude und dann — Alles hoch überragend — zwei 
ichtige Schornſteine. 

Die Schornſteine drücken der ganzen Umgebung den 
Stempel auf. Weit und breit ſieht man ſie Rauch aus⸗ 
eien. Weit und breit hört man ihr Stöhnen und 
i euchen. Die ganze Gegend hüllen ſie ein, wie einen ſchwarzen, 
grauen Schleier — die ganze Fabrikgegend. Das Wort Fabrik⸗ 

gegend hat einen eigenen Klang. Es erinnert an Schweiß, 
Kartoffeln, an Branntwein. 
Auch die beiden Näherinnen ſind Töchter von Fabrik⸗ 
arbeitern. Ihre Angehörigen, ihre Väter, Brüder und 
Schweſtern, arbeiten in jenen kahlen, nüchternen Rieſengebäu⸗ 

den, deren einzigen architektoniſchen Schmuck der Schlot 
det. Die beiden Mädchen aber, weil ſie ſchön ſind, weil 
ie feiner ausſehen, als ihre Schweſtern, entrannen dem 
Moloch „Fabrik“ und wurden einem höheren Berufe geweiht. 
Jetzt nigen ſie in den Hinterſtuben der reichen Leute, er⸗ 
freuen ſich einer leidlich guten Behandlung, erhalten Fleiſch 
Sina väterlichen Kartoffel, Bier ſtatt des väterlichen 


apſes. 

Sie ſind Freundinnen, wenngleich fie nicht denſelben Ort 
bewohnen. Elſe, die braune, lebhafte Kleine, lebt in der 
Stadt. Martha aber, die hübſche Blondine, hat ihr Heim in 
em entfernten Arbeiterdorf. Jeden Morgen kommt ſie mit 
ihrem Vater nach der Stadt zur Arbeit, und des Abends 
kehrt ſie meiſt in ſeiner Begleitung wieder zurück. Die Freun⸗ 


dinnen haben es einzurichten gewußt, daß ſie ſtets zuſammen 
in ein und demſelben Hauſe arbeiten. 

Die Dämmerung bricht herein. Im Ofen flackert ein 
munteres Feuer. Draußen aber heult der Nordſturm. 

„Dir wirds kalt werden auf dem Heimweg“, verſetzt Elſe, 
indem ſie einen Faden einzufädeln ſucht. 

„Ich habe ja mein ſchönes, neues Tuch“, erwidert die 
blonde Martha. „Wenn nur mein Vater nicht vergißt, mich 
heute Abend abzuholen! Ich fürchte mich ſo ſehr, allein nach 
Hauſe zu gehen.“ 

„Das dürfteſt Du mir auch nicht;“ ſagt Elſe gebiete⸗ 
riſch. „Wenn Dein Vater um ſieben Uhr nicht kommt, bleibſt 
Du die Nacht bei mir.“ 

„Unmöglich! was würden die Eltern von mir denken?“ 

„Aber ich begreife Dich nicht! Haft Du denn den Mord 
von neulich vergeſſen?“ 

„Hu! Sprich nicht davon!“ 

Martha überläuft es kalt. 

„Gewiß werde ich davon ſprechen, wenn Du ſo unver⸗ 
nünftig biſt“, entgegnete Elſe. Und mit einem von Schauern 
durchtränkten Behagen ruft ſie ihr die Einzelheiten der un⸗ 
heimlichen Begebenheit ins Gedächtniß zurück. Wie die Magd 
vom nahen Gutshof kürzlich in der Dämmerung nach der 
Stadt zur Apotheke wollte; wie ſie vergeblich die Nacht 
hindurch zurückerwartet wurde; wie man am folgenden Morgen 
ihren entſetzlich verſtümmelten Leichnam im Felde fand; wie 
die ganze Gegend in fieberhafte Erregung ſei; und wie, trotz 
aller Nachforſchungen, der Mörder ſich noch immer auf freiem 
Fuße befinde. 

Martha läßt Nadel und Nähzeug fallen. 
Ihre Hände beben. 

„Was iſt Dir?“ fragt Elſe beſorgt. 

„Ach, geſtern Abend — — — —“ 

„Nun?“ 

„Geſtern Abend ſchlich uns ein Menſch nach.“ Martha 

ſpricht es bebend. 

„Und Dein Vater?“ 

„Gottlob! Mein Vater war bei mir.“ 

„Du ſiehſt, wie recht ich habe. Du darfſt durchaus nicht 
allein nach Hauſe gehen.“ 

„Ich muß. Die Eltern würden glauben, es ſei mir etwas 
zugeſtoßen.“ 8 

Hier wurde das Geſpräch unterbrochen. Die Hausfrau 
brachte den Abendimbiß. Und der fordert ſeine Rechte. An⸗ 


Ihr Blick iſt 
ſtarr. 


dächtig ſaßen die beiden Mädchen da, aßen die dickbeſtrichenen!] streckt. 


noch ein Extrazug von Hamburg nach Friedrichsruh abge⸗ d 
laſſen werden. Die „Hamb. Nachrichten“ melden aus Frie⸗ 


des licht umes, wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen zur V 
berathung überwieſen. Die Ueberſicht über die im Jahre 1889 
bewirkten Ausprägungen an Reichs⸗Gold⸗ und Silber⸗ 
münzen wurde vorgelegt. Einer Aktiengeſellſchaft ertheilte der 
Bundesrath das Recht zur Ausgabe von Aktien zu einem geringe⸗ 
ren als dem geſetzlichen Mindeſtbetrage. Mehreren Genoſſenſchafts⸗ 
verbänden wurde die Beſtellung von Verbands reviſoxen zuge⸗ 
ſtanden. Endlich wurde über Eingaben, betreffend die Aus⸗ 
führung des Branntweinſteuergeſetzes, ſowie über einige 
Abänderungen in den Etats der Zollverwaltungs⸗ und der 
Salzſteuerverwaltungskoſten Beſchluß gefaßt. 


. — Im Wahlkreiſe Arnswalde⸗Friedeberg, wo Herr 
v. Forckenbeck das Mandat abgelehnt hatte, it, wie befürchtet 
wurde, bei der Nachwahl der konſervative Kandidat Landrath a. D. 
v. Meyer⸗ Arnswalde gewählt worden. Bekanntlich war 
Herr v. Forckenbeck in dieſem Wahlkreiſe bei den allgemeinen 
Wahlen nur als Zählkandidat aufgeſtellt worden. Der angebliche 
Umſchlag in der Stimmung der Wähler, von dem die „Nak.⸗Ztg.“ 
phantaſirt, iſt lediglich durch die Ablehnung des Mandats ſeitens 
des Herrn v. Forckenbeck und durch die Aufſtellung des im Wahl⸗ 
1505 ſehr bekannten früheren Landraths v. Meyer herbeigeführt 
worden. 

— Sämmtliche Brauereien beſchloſſen nach dem „Berl. Tage⸗ 
blatt“, den Bierpreis um 2 Pf. für das Liter vom 1. April ab 
zu erhöhen. In der Begründung wird geltend gemacht, daß im 
Betriebsjahre 1888—89 nachweislich an dem inländiſchen Konſum 
nichts verdient worden; ferner, daß eine Erhöhung der Material⸗ 
preiſe und Löhne eingetreten wäre; drittens, daß mehrere Braue⸗ 
reien eventuell einem finanziellen Untergange entgegengehen, und 
endlich, daß die Netto-Bierpreiſe für München niedriger ſeien, als 
in der Provinz. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 27. März. (Voſſ. Ztg.) Die altkatholifche 
Bewegung ſchreitet in Nordböhmen wegen der unduld⸗ 
ſamen Haltung der Klerikalen fort. Gelegentlich einer vor⸗ 
geſtrigen Volksverſammlung in Schönlinde, in der die Ziele 
des Altkatholizismus erörtert wurden, veranlaßte ein Kleri⸗ 
kaler ſtürmiſche Auftritte. Ueber hundert angeſehene Leute 
traten zum Altkatholizismus über. 


5 Aus dem Gerichtsſaal. 

B. C. Berlin, 28. März. Der „Verein zur Herbeiführung 
volksthümlicher Wahlen“ zu Elbing hatte am 30. September 
v. Is. im Saale des Gaſtwirths Speiſer eine Verſammlung 
veranſtaltet, zu welcher auch Nichtmitglieder Zutritt hatten. Kurz 
vor Schluß derſelben forderte der Vorſitzende, Schuhmacher 
Sommer, zu freiwilligen Beiträgen für den Verein auf, und 
gleichzeitig ſtellte ein Vorſtandsmitglied, der Tiſchler Gottſchalck, 
eine Sammelbüchſe auf, welche die Inſchrift trug: „Annahme frei⸗ 
williger Beiträge des Vereins“, und in welche auch nach Schluß 
der Verſammlung einzelne Perſonen Geld hineinwarfen. Auf 
Grund dieſes Thatbeſtandes und einer Polizeiverordnung vom 
12. April 1877 über das Kollektenweſen der Provinz Preußen 
wurden G. und S. wegen Beranftaltung einer Hauskollekte, wozu 
die Genehmigung des Oberpräſidenten nicht eingeholt war, ſowohl 
vom Schöffengericht wie von der Strafkammer zu Elbing zu je 
15 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Hiergegen legten ſie bei dem 
Kammergericht Reviſion unter der Ausführung ein, daß die be⸗ 
treffende Verſammlung im Vereinslokal Kattgefunden habe und 
deshalb nicht eine öffentliche geweſen ſei. Aber auch angenommen, 
daß ſie öffentlich war, ſo ſei doch keine Strafthat vorhanden, weil 
der im Schlußſatz des § 2 der betr. Verordnung vorgeſehene Fall 
vorliege, wonach öffentliche Aufforderungen zu künftigen Beiträgen, 
welche an namhaft gemachten Annahmeſtellen eingezahlt werden 
ſollen, von der Verordnung nicht getroffen worden. Das Kammer⸗ 


Butterbrote und tranken das Bier ſchluckweiſe dazu. Darüber 
vergaßen ſie den düſteren Gegenſtand ihrer Unterhaltung und 
bald erklang ihr ſilberhelles Lachen wieder. 

Erſt als die Stunde des Aufbruchs ſchlug, ſtürmten alle 
Schrecken der Erinnerung von Neuem auf Martha ein. 

Sie hatte ihn genau geſehen, geſtern Abend, den unheim⸗ 
lichen Geſellen. Seine Tracht war die eines Fabrikarbeiters. 
Sein Geſicht hatte ihr Grauen eingeflößt. Thieriſche Rohheit 
paarte ſich darin mit kalter Grauſamkeit. Seine kleinen, fun⸗ 
kelnden Augen hatten ſie gierig verſchlungen. Sein großer 
Mund, mit den breiten, weißen Zähnen hatte ſie verlangend 
angelächelt. Rothes Haar fiel in dicken Strähnen von der 
Mütze herab auf Ohr und Nacken. Und erſt ſeine rieſigen 
Hände! O, dieſe Hände! Der halbe Arm ſchien Hand zu 
ein. Die dicken, rußgeſchwärzten Finger waren wie ange⸗ 
ſchwollen. Wem dieſe Finger ſich um den Hals legen, der 
iſt verloren, der wird nicht wieder athmen. Dieſe Hände, 
dieſe Finger haben die Magd vom Gutshof erdroſſelt. Martha 
möchte es beſchwören bei ihrer Seele Seligkeit. 

Und doch, wenn der Vater in einer Viertelſtunde nicht 
erſcheint, wird ſie den Heimweg allein wagen. Das iſt es, 
was Elſe, die nervöſe, kleine Elſe, nicht begreifen kann. Hun⸗ 
dert Pferde brächten ſie nicht bei Nacht auf dieſen Weg. — 
Pflicht? — Lächerlich! Die erſte Pflicht iſt die Selbſterhal⸗ 
tung. Doch Martha hat einmal ihre Ueberzeugung, oder — 
wie Elſe ſagt — ihren Kopf. 

Die Viertelſtunde ging vorüber. Der Vater erſchien 
nicht. Martha mußte annehmen, daß er, wie es öfters ge⸗ 
ſchah, die Stadt ohne ſie verlaſſen habe. Sie wagte es auch 
nicht, ſich in der Fabrik danach zu erkundigen. Einmal, weil 
der Thorwart ſie bei ſolchen Fragen mürriſch anzufahren 
pflegte; dann, weil ſie doch meiſt einen falſchen Beſcheid er⸗ 
hielt; hauptſächlich aber, weil ſie bei dergleichen Gelegenheiten 
ſchon häufig recht unangenehme Begleitung auf ihrem Heim⸗ 
weg hatte mit in den Kauf nehmen müſſen. 

Trotz der Bitten ihrer Freundin, trotz der ernſten Er⸗ 
mahnungen der Hausfrau ließ ſich das pflichttreue Mädchen 
nicht zurückhalten und trat den Heimweg an. 

Die Nacht war längſt hereingebrochen. Unheimlich heulte 
der Wind. Dichte Staubwolken erfüllten die Landſtraße. 
Martha hüllte ſich fröſtelnd in ihr Tuch und ſchritt durch 
die Finſterniß. All' ihre Sinne waren geſpannt. Ihr Blick 
ſuchte das Dunkel zu durchdringen. Ihr Ohr horchte auf 
das leiſeſte Geräuſch. Sie hielt die Hände vor ſich ausge⸗ 
Einmal erfaßte ſie etwas Wolliges. Sie ſtieß einen 


— 


gericht, welches il en Fa 
Heben unter der Ausführung zurü 


ſches heute über den Fa delte, wies aber d 
ohne Rechtsirrthum vom Vorderrichter feſtgeſtellt 
worden fe. der Fall der Aufforderung zu künftigen Beiträgen 
liege aber inſofern nicht vor, als G. gleichzeitig mit der Auffor⸗ 
derung zu Beiträgen auch die Sammelbüchſe aufgeſtellt habe, wo⸗ 
nach alſo eine zeikliche Trennung nicht vorliege. Die Reviſion ſei 
alſo nach beiden beregten Richtungen hin unbegründet. 


Lokales. 
Poſen, den 29. März. 

u. [Tod in Folge eines Sturzes vom Pferde.] 
Geſtern Abend gegen acht Uhr ſtürzte der in der St. Martin⸗ 
ſtraße wohnhafte Agent Herr Weidemann auf der Chauſſee 
zwiſchen der Villa Neukranz und der Rinſchſchen Windmühle 
dom Pferde und erlitt bei dem Falle einen Schädelbruch. 
Der Schwerverletzte wurde nach ſeiner Wohnung geſchafft und 
iſt in derſelben heute Morgen in Folge der erlittenen Ver⸗ 
letzungen geſtorben. 

u. Der Poſener Kreditverein, eingetr. Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht, hat geſtern Abend im Handelsſaale eine 
ordentliche General⸗Verſammlung abgehalten, welche von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Aufſichtsraths, Herrn Stadtrath Reymer, geleitet 
wurde. Von der Verleſung des Geſchäftsberichts nahm die Ver⸗ 
ſammlung Abſtand, da derſelbe den Vereinsmitgliedern ſeiner Zeit 
gedruckt zugegangen iſt. Wir entnehmen demſelben Folgendes: 
Handel und Gewerbe haben auch im vergangenen Jahre in unſerer 
Stadt ſich keiner beſonderen run zu erfreuen gehabt, weshalb 
auch der Umſatz, welchen der Poſener Kreditverein erzielt hat, nur 
wenig gewachſen iſt. Ebenſo iſt die Zunahme von Mitgliedern 
feine bedeutende geweſen. Am Schluſſe des Jahres 1888 zählte 
der Verein 442 Mitglieder; hierzu traten im Laufe des Jahres 
1889 63 hinzu; davon ſchieden aber theils freiwillig, theils durch 
Tod und durch Ausſchluß 48 Mitglieder wieder aus, ſo daß am 
Ende des Jahres 1889 ein Beſtand von 457 Mitgliedern verblieben 
iſt. In Konkurs geriethen im vergangenen Jahre 5 Mitglieder; es 
iſt dem Verein jedoch dadurch ein Schaden nicht erwachſen. Der 
Reingewinn des Jahres 1889 beläuft ſich auf 7021,17 Mark und 
iſt auf 145 486 Mark dividendenberechtigte Einlagen zu vertheilen. 
In der am 10. Dezember v. J. ſtattgefundenen Generalverſammlung 
wurden die mit dem 31. Dezbr. 1889 ausſcheidenden Aufſichtsraths⸗ 
Mitglieder, Herren Stadtrath Reymer, F. Ballma un und 
Louis Möbius auf fernere drei Jahre und der erite Direktor 
Herr C. Meyer ebenfalls auf drei Jahre wiedergewählt. Ordent⸗ 
liche Aufſichtsraths⸗Sitzungen haben im Jahre 1889 im Ganzen 49, 
ordentliche Reviſionen 4 und eine außerordentliche Reviſion ſtatt⸗ 
gefunden. Das neuemanirte Genoſſenſchaftsgeſetz vom 1. Mai 
1889 iſt mit dem 1. Oktober deſſelben Jahres in Kraft getreten 
und hat erhebliche Abänderungen des Vereins-Statuts nothwendig 
gemacht. Die Berathung über dieſe Statutenänderungen haben 
durch eine vom Aufſichtsrath ernannte, aus Mitgliedern deſſelben 
und vom Vorſtande beſtehende Kommiſſion bereits ſtattgefunden. 
Die Rohbilanz ſchließt in Aktiva und Paſſiva mit 606 436,20 Mark 
ab. Von der Aktiva heben wir folgende Poſten hervor: Kaſſa⸗ 
konto 2131,34 M., Effektenkonto 35517,10 M., Lombardkonto 
1497095 M. und Konto- Korrentkonto Debitores 3072,03 M. 
Das Reſervefondskonto beträgt 15927,65 M., das Einlagenkonto 
165 378,42 M., das Depoſitenkonto 257670,46 M., das Sparkaſſen⸗ 
konto 103526,20 M. und das Zinſenkonto 18956,22 M. Aus dem 
Gewinn- und Verluſtkonto heben wir folgende beiden Poſten 
hervor: Unkoſtenkonto Abſchreihung 5801,85 M. und Tantieme an 
den Vorſtand 4658,40 M. Nach der Netto Bilanz vom 31. 
Dezember vorigen Jahres betrug das Reſervefondskonto 1652765 
un 155 Die Jahresrechnung wurde von der Verſammlung 
entlaſtet. 


Schreckensſchrei aus. Doch es war nur die, moosbewachſene 
Rinde eines Baumes. Ein anderes Mal glaubte ſie ein 
Raſcheln zu vernehmen. Entſetzt blieb ſie ſtehen. Doch nur 
ein dürrer Zweig hatte es verurſacht, ein Zweig, den der 
Sturm herabgeweht. Tauſend gräßliche Geſtalten ſah ihr 
Auge vorbeihuſchen — — — Gebilde ihrer erregten Phantaſie. 


Die Hälfte des Weges hatte ſie zurückgelegt. Jetzt 
kommt der gerüßelichte Theil der Wanderung. Gleich weit 
entfernt iſt ſie von der Stadt, wie von dem Heimathsdorfe. 
Wenn ihr jetzt etwas zuftößt, iſt fie verloren. Ungehört wird 
ihr Hilferuf verhallen. Sie ſtrengt das Auge noch mehr an. 
Sie lauſcht noch geſpannter. Das Geräuſch ihrer eigenen 
Schritte machte ſie erbeben. a 

Horch! — — Hat ſie nicht einen Ruf vernommen? — 
Sie bleibt ſtehen. Ihr Herz klopft wild. — — — Wiederum 
ein Ruf. Laut ſchallt er über die Haide. — — Barmherziger 
Himmel! Das iſt der Mörder, der ſie locken will — — Jetzt 
gilt es, das Heil in der Flucht zu verſuchen. 

Sie eilt, ſo raſch ihre Füße ſie zu tragen vermögen. 
Ihre Kleider flattern. Ihr Haar löſt ſich auf. Der Angſt⸗ 
ſchweiß rinnt ihr von Stirn und Wangen. Ihr Tuch, ihr 
ſchönes Umſchlagetuch, ihr Stolz, fällt zur Erde. Sie denkt 
nicht daran, es aufzunehmen. Das Körbchen in ihrer Hand 
hindert ſie im Laufen. Fort, weit weg ſchleudert ſie es. O, 
er ſoll ſie nicht erreichen, der ſchreckliche Verbrecher! Sie iſt 
leichtfüßig und die Angſt giebt ihr Flügel. 

Doch näher und näher erſchallt das Rufen. Muß es 
denn ſein? Muß ſie hier elend ihr junges Leben laſſen? 
Vielleicht iſt Rettung in der Nähe? Vielleicht geſchieht ein 
Wunder, das fie den Händen des Mörders entreißt? 

Sie erhebt ihre Stimme, ihre dünne, zarte Mädchen⸗ 
ſtimme und ſchreit hinaus in die dunkle Nacht um Hilfe. 

ie Engelstöne heben ſich die hellen Laute ab von dem 
grollenden Rufen des Verfolgers, von dem ſchaurigen Heulen 
des Windes. 

Doch als ob ihr Schreien die Wuth des Mörders ver⸗ 
zehnfacht habe, hört fie immer heftiger fein Toben, vernimmt 
ie immer näher feine furchtbaren Flüche. Und jetzt erſchallen 
deutlich ſeine Schritte. Und jetzt dringt ſein Keuchen an 
ihr Ohr. 

Und wahnſinniger noch raſt ſie dahin. Sie kann nicht 
mehr um Hilfe rufen. Ihre Stimme verſagt. Nur noch un⸗ 
zuſammenhängende Laute vermag ſie hervorzuſtoßen. Ihre 
raft beginnt zu erlahmen. 


verhandelte, i ie] alsdann in der We 
ck, daß die Oeffentlichkeit der Mitglieder⸗Einlagen 


nicht Beſchluß faſſen, da bei Beſchlüſſen über Abänderung und 


Der erzielte Reingewinn von 7021,17 Mark wurde 


Sie empfindet einen brennenden Körbchen iſt verſchwunden. 


N 


vertheilt, daß auf die dividendenberechtigten 
von 145 486 Mark die Vertheilung einer 
Dividende von 4 Proz. beſchloſſen wird. Dem Komptoirperſonal 
werden von dem Reingewinn 450 M. zugewendet und der Reſt 
wird als Reingewinn für das Jahr 1890 vorgetragen. Hierauf 
erfolgte der Ausſchluß von 6 Vereinsmitgliedern, welche ihren 
Verpflichtungen gegen den Verein nicht nachgekommen ſind. Ueber 
die Annahme des abgeänderten Statuts konnte die nd An 
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gänzung des gegenwärtigen Statuts mindeſtens ein Sechstel der 
Mitglieder anweſend fein muß, thatjächlich aber nur 40 Vereins⸗ 
Mitglieder an dieſer Generalverſammlung Theil nahmen. Es wird 
daher in nächſter Zeit eine außerordentliche Generalverſammlung 
einberufen werden, in welcher dieſer Punkt der Tagesordnung er⸗ 
ledigt werden ſoll. 

d. Der Vorſtand der polniſchen Volksbibliotheken brachte 
vor Kurzem den Kreisdelegirten der Bibliothekenvereine und den 
Bibliothekaren zur Kenntniß, daß das im Verlage von Jaroslaw 
Leitgeber erſchienene Buch „Rysy 2 Zycia Sp. ks. Karola Anto- 
niewicza“ (Züge aus dem Leben des verſtorbenen Geiſtlichen Karl 
Antoniewicz) durch Erkenntniß des Amtsgerichts zu Pr.⸗Stargard 


vom 18. Dezember v. J. den verbotenen Schriften zugezählt wor⸗ d 


den ſei. Die „Gazeta Torunska“ theilt nun mit, daß das Buch 
von der Strafkammer des Landgerichts zu Thorn durch Erkenntniß 
vom 14. Februar 1888 freigegeben und der Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft auf Einziehung ſämmtlicher Exemplare deſſelben ſomit 
zurückgewieſen worden ſei. 

u. Der Bürgerſteig in der Wilhelm⸗ und in der 
Schützenſtraße iſt an einigen Stellen behufs Reparatur der Gas⸗ 
röhren aufgegraben worden, und iſt dadurch eine Verkehrsſtörung 
auf dem Trottoir an den betreffenden Stellen eingetreten, die aber 
ſchon heute beſeitigt werden dürfte. 

—U, Aa een Geſtern Abend iſt ein Bäckergeſelle von 
hier zur Haft gebracht worden, weil derſelbe in der Wohnung einer 
in der Warſchauerſtraße wohnhaften Bäckerfrau mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben vorsätzlich zertrümmert und einen Bäckergeſellen dortſelbſt 
gemißhandelt hat. — Wegen Verübung eines Diebſtahls wurde 
geſtern ein Diener aus Poſen in Haft genommen. Derſelbe hat 
einer in der Wilhelmſtraße wohnhaften Kutſcherfrau ein Hemd vom 
Trockenboden geſtohlen. 

—u. Diebſtahl. In der Nacht vom 27. zum 28. d. M. find 
einem Bilderhändler aus Buk von ſeinem Wagen auf der Chauſſee 
in Fabianowo ein graukarrirter Paletot und verschiedene Wäſche 
geſtohlen worden. 


2 * 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

u. Czempin, 28. März. [Unglücksfall.] Ein Ballon 
der Luftſchifferabtheilung mit drei Perſonen Bemannung, einem 
Hauptmann, einem Lieutenant und einem Gefreiten, iſt geſtern 
Nachmittags gegen 5 Uhr hierſelbſt verunglückt. Dem Hauptmann 
wurden beide Beine gebrochen, und der Gefreite blieb auf der 
Stelle todt, während der Lieutenant außer einigen Verſtauchungen 
unverſehrt geblieben iſt. Mit dem Nachtzuge wurde der ſchwer⸗ 
verletzte Hauptmann nach Berlin geſchafft. 5 


Handel und Verkehr. 

* Die Berliner Bankfirma Lackner & Peters, welche, 
nachdem ſie in Zahlungsſchwierigkeiten gerathen war, den Verſuch 
machte, ihre Thätigkeit von Neuem aufzunehmen, tritt nunmehr in 
Liquidation. x 

* Die Banffiena L. & S. Wolff in Guben. Wie das 
„Berliner Tagebl.“ hört, iſt nunmehr auch der zweite Inhaber der 


Firma verhaftet und in das Gefängniß zu Guben eingeliefert wor⸗ 


ebruar 


Die Aktien der Patent Seel⸗Geſellſchaft wurden am 1. 
zum Kurſe von 150 Prozent 


ſatze von ca. 100 000 Glühlampen eine Dividende von 12½ 8 


um damit zu ſpekuliren; außerdem aber — und das war aus⸗ 
chlaggebend — erhielt ich von der Firma L. u. S. Wolff ein ge⸗ 
drucktes, bisher noch nicht öffentlich erwähntes Zirkular, datirt; 
vom 5. März 1889, in welchem die Firma angiebt, daß 
Aktien ſchon jetzt freigebe, weil die Zahl der beſtellten Glühlampen 
ſeit Ende Januar „von 195000 auf 250 000 Stück, oder vielmehr 
beträchtlich dariiber" geſtiegen ſei, und daß noch täglich neue Be⸗ 
ſtellungen einliefen, ſo daß Nachtarbeit zu Hilfe genommen werden 
müſſe; außerdem ſei der Abſchluß des Verkaufs der engliſchen 


— 


ſie die 


und amerikaniſchen Patente als geſichert zu betrachten. Wenn die EA 


Geſellſchaft beim Abſatze von 100,000 Glühlampen in 1888 ſchon 12% 


pCt. verdiente, wieviel mußte man hiernach pro 1889 erwarten! Muß 
man nun nicht jetzt, wo man in der Lage iſt, die wirklichen 
Reſultate des Jahres mit den damals auf Grund der Mittheilungen 
und Zahlen des Zirkulars zu erwartenden Ergebniſſen zu ver⸗ 
gleichen, ſtarken Zweifel in die Richtigkeit der Mittheilungen der 
Firma L. und S. Wolff ſetzen und vielmehr annehmen, daß 
ſelben nur zu dem Zwecke in die Welt geſetzt waren, die Aktien 
auf einen recht hohen Kurs zu treiben? Die Aktien ſtiegen dann 
auch weiter bis auf ca. 188 Proz., zu welchem Kurſe die Herren 
Gründer ihren Reſt an Aktien wohl an den Mann gebracht haben 
mögen. Dann kam der plötzliche Sturz des Kurſes, der nicht nur 
durch die Prazeſſe, ſondern durch Gerüchte über unordentliche 
Leitung der Fabrik beſchleunigt und verſtärkt wurde. Wären die 
Angaben der Herren L. u. S. Wolff in ihren Mittheilungen an 
die Aktionäre der Wahrheit entſprechend geweſen, ſo hätte doch am 
1. Mai, als die Prozeſſe angemeldet wurden, ſchon der dritte 
Theil des Jahresgewinnes und zwar eines gegen das Vorjahr 
mehr als verdoppelten Jahresgewinns eingeheimſt ſein müſſen; 
wo iſt nun dieſer Gewinn geblieben? Waren aber dieſe Zahlen 
falſch, ſo erſcheint es mir unzweifelhaft, daß die Firma L. u. S. 
Wolff zum Schadenerſatz an die durch unrichtige Angaben ge⸗ 
täuſchten Aktionäre verflichtet iſt. 

za Bank für Süddeutſchland. Die Generalverſammlung 
der Bank für Süddeutſchland beſchloß eine Dividende pro 1889 von 
12 Mark pr. Aktie. 

i Nürnberger Lebensverſicherungsbank. Der Aufſichts⸗ 
rath der Nürnberger Lebensverſicherungsbank ſchlägt der General⸗ 
verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 6 Prozent vor. 
Im Jahre 1888 kam keine Dividende zur Vertheilung. 

k Jahlungseinſtellungen in Italien. In Folge des be⸗ 
kannten Falliments in Savong hat geitecn in Genua Luigi So⸗ 
lari, Hauptaktignär der Dampfergeſellſchaft Florio⸗Ru⸗ 
battino, mit 5 Millionen Paſſiven, denen angeblich höhere Aktiven 
Mere e ſuspendirt und gleichzeitig beim Handelsgericht ein 


Schmerz in den Seiten. Ihr Athem fliegt. Nicht lange 
mehr und ſie muß erliegen. Der Mörder wird ſich auf fie 
ſtürzen. Seine Hände — o, die ſchrecklichen Hände — werden 


ſie erwürgen. — — — Jetzt fühlt ſie ſeinen heißen Athem 
im Nacken. — — Jetzt faßt er fie — — — Leblos ſinkt 


ſie zu Boden 
. 5 * 

Der Vater Marthas hatte ſich in der Fabrik verſpätet. 
Als er zu der Dame kam, bei welcher ſie gearbeitet, erfuhr er, 
daß ſie trotz aller Warnungen vor einer halben Stunde den 
Heimweg angetreten habe. Wie von böſer Ahnung getrieben, 
war er ihr raſch gefolgt. Er beſchleunigte feine Schritte, ob⸗ 
gleich er den Tag über ſchwer gearbeitet hatte. 

Martha muß noch unterwegs ſein. Wenn er eilt, holt 
er fie ein. Eine unerklärliche Angſt befällt den ſonſt fo herz—⸗ 
haften Mann. Wer weiß, was in der kurzen Entfernung vor 
ihm geſchieht? Er will der Tochter Kunde geben von ſeinem 
Nahen. Er will den Attentäter warnen, ſie anzugreifen. 
Durch den Sturm hindurch ruft er ihren Namen. Und nun 
jagt es ihn, wie gepeitſcht von düſteren Bildern. Er ſieht 
ein Kind im ungleichen Kampf unterliegen. Er ſieht es dem 
Mörder verfallen. — — Er verdoppelt ſeine Schritte. Wie 
ein Schatten ſchwebt er dahin. Kaum berühren ſeine Füße 
den Boden. m 


Doch jetzt — — — was iſt das? Er hört einen Hilfe- 
ruf. Das Haar ſteht ihm zu Berge. Ja, das war die 
Stimme Marthas, der unglücklichen, guten, ſanften Martha. 
Alle Tugenden ſeines Kindes vergegenwärtigen ſich ihm. Ihre 
Pflichttreue, ihre Beſcheidenheit, ihre Milde, ihr liebevolles 
Herz. Und das Alles ſoll meuchlings vernichtet werden? — — — 


Die Angſt, die Wuth geben ihm Rieſenkräfte. Er jagt 
nicht mehr — er fliegt. Und endlich nähert er ſich ihr. Er 
hört die abgeriſſenen Laute ihrer Stimme. Soll ſie ſchon dem 
Tode verfallen ſein? — — — 


Noch ein Satz und er faßt eine Geſtalt. Er taſtet nach 
der zweiten — — vergebens. — Die er ergriffen, iſt Martha, 
ſein Kind, ſein ſterbendes Kind. Von ihrer Stirn rinnt es 
feucht. Iſt das Blut? Ein heiſerer Schrei ohnmächtiger 
Wuth entringt ſich ſeinen Lippen. 

Doch er beſinnt ſich. Er zündet ein Streichholz an. 
Martha iſt leblos. Blut kann er nicht entdecken. Doch ihre 
Stirn iſt in kalten Schweiß gebadet. Ihr Tuch fehlt, ihr 


— 


Was iſt geſchehen? Rathlos blickt er um ſich. O, 
wenn er ſie ins Leben zurückrufen könnte! O, wenn er Waſſer 
hätte, ſie ihrer Ohnmacht zu entreißen! Waſſer! Jeden 
Tropfen davon hätte er mit einem Schweißtropfen, erpreßt 
von harter Arbeit, erkaufen mögen. 

Doch es bleibt nichts übrig, als das ohnmächtige Mäd⸗ 
chen nach Hauſe zu tragen. Er nimmt ſie in ſeine Arme, 
wie er ſie vor achtzehn Jahren in die Arme genommen, 
wenn er fie in Schlaf wiegen wollte. Und ſo ſchleppt er ſich 
weiter. er 

Er kommt zu Haufe an. Die Mutter ſtößt einen 
Schreckensruf aus. Die Schweſtern ringen die Hände. Die 
Nachbarn eilen herbei. 

Was iſt Martha zugeſtoßen? — Keiner weiß es. 


Sie wird zum Bewußtſein gebracht. Man beſtürmt ſie | 
mit Fragen. Sie kann nicht ſofort reden. Nur leiſe Schauer 


überrieſeln ihren Körper. Doch endlich richtet ſie ſich auf. 
Sie beginnt zu erzählen. Sie ſpricht von dem Lockruf des 
Mörders. 

Da horcht der Vater hoch auf. 
„Wie lautete der Ruf?“ fragt er. 

„Ich weiß es nicht. Der Sturm und die Angſt ließen 

mich Nichts erkennen.“ 
„Klang es vielleicht wie Dein Name, wie Martha?“ 
In dem Antlitz des jungen Mädchens blitzt es auf, wie 

ein Strahl der Erinnerung. a 

„Ja“, verſetzt ſie, 

Von dem Vater weicht die entſetzliche Spannung. Ein 
Lächeln der Befriedigung und der Beſchämung fliegt über 
ſeine rauhen Züge. 

Jetzt hat er den Schlüſſel des Räthſels gefunden. Die 
vielen Erzählungen von dem Verbrechen haben Martha den 
Kopf verwirrt. Ihn ſelbſt, den eigenen Vater, hat ſie für den 
Mörder gehalten, als er ihr ſein Nahen meldete. Wie kam 
er nicht gleich auf den Gedanken? ö 

Der Bann iſt gelöſt. Weinen und Jammern verftummen. 


Doch Martha ſchauert immer wieder in ſich hinein bei der 


ſchrecklichen Erinnerung. 
Das Tu 
genden Morgen auf der Landſtraße. Martha mußte für einige 
Tage der Ruhe pflegen. 
Stadt wieder auf. ü 
Aber niemals wieder hat ſie den Heimweg allein an⸗ 
getreten. i 


die⸗ 


oratorium von 6 Monaten nachgeſucht. — Die Baufirma Frein⸗ 8 


ch und das Körbchen fand der Vater am fol⸗ ar 


Dann nahm ſie die Arbeit in der | 


„Martha war es. Martha rief er.“ 
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cerco Bilento in Neapel hat mit 2 Millionen Paſſiven die] Mehl C. A. K. M. 17,25, Ia Mehl, mechaniſch getrocknet oder che⸗ 
Zahlungen eingeſtellt. Verſchiedene Inſtitute ſind ſchwer geſchädigt. miſch gebleichte Qualitäten do. loko Mk. 15,25, Mittel⸗ und 


Ruſſiſche Bodenkredit⸗Pfandbriefe. Wie verlautet, be⸗ abfallende Qualitäten M. 15—14,50. Sekundaſtärke u. Mehl M. 
antragt der ruſſiſche Finanzminiſter, eine außerordentliche General⸗ 1413,50, IIIa M. 12,5012. Trockene Schlammſtärke M.9- 10. 


verſammlung der Darleiher des Ruſſiſchen gegenſeitigen Boden⸗ Alles per 100 kg brutto inkl. Sack netto Kaſſe; prima waſſerheller 


ke 
5 


Ban. 


53 
15 


0 


0 


148.4153 M 


mehr ab und wird Alles, was herankommt, theils von 


Toer 33,80 M., Auguſt 50er 54,20 M., 70er 34,50 M. 


fſtürke von Viktor Werckmeiſter. 
( rigingl⸗Bericht der „Poſener 


gehende Erholung der Tendenz herbeizuführen, die denn auch wie 


der Waſſer⸗Zufuhren den Bedarf vortheilhafter decken zu können. 


Feldarbeiten diesmal hinter denen der Vorwoche zurück, ſo daß die 


5 


Ak 


kreditvereins einzuberufen behufs Entſcheidung der Frage wegen Capillair⸗ und Kryſtallſyrup O. A. K. Exportwaare in neuen eiſen⸗ 
Uebergabe der Geſellſchaft in Regierungsverwaltung. Die Annahme bändigen Tonnen von ca. 400 kg Inhalt disponibel und April⸗ 
des Vorſchlags bedingt eine Zweidrittel⸗Stimmenmehrheit. Mai M. 20,00, in marktgängiger 1 C. A. K. und analoge 

b., Ausnahmetarif für Torfitren und Torfmüll. Die Qualitäten disponibel und April⸗Mai M. 19,00, do. prima 
Giltigkeitsdauer der für Torfſtreu und Torfmüll bei Beförderung weißer unraffinirter Stärkeſyrup do. M. 18,00, Ta ſtrohgelber 
in Ladungen von mindeſtens 10 000 Kilogr. auf einen Frachtbrief Stärkeſyrup C. A. K. disponibel u. April⸗Mai M. 18,00, Ia blon⸗ 
und Wagen oder bei Frachtzahlung für dieſes Gewicht in den der Stärkeſyrup in alten und neuen Tonnen loko M. 17,00 16,50 
Lokal⸗ und Wechſelverkehren der preußiſchen Staatseiſenbahnen bis | prima raffinirter Capillair⸗, Brau⸗ und Traubenzucker in Kiſten C. 
einſchließlich zum 31. März 1890 gewährten Frachtermä igung K. K. und analoge Marken disponibel und April⸗Mai M. 19,50, 
von 25 Prozent der regelmäßigen Sätze des Spezialtarifs 1] wird la weißer Stärkezucker in Kiſten C. A. K. und analoge Sorten 
nach einer Bekanntmachung im Amtsblatt der königlichen Eiſen⸗ disponibel und April⸗Mai M. 18,50, geraspelt in Säcken beide 
bahn⸗Direktion zu Berlin vom 26. d. M. bis zum 31. Auguſt Qualitäten M. 0,50 per 100 kg höher, farbige Qualitäten loko und 
1890 verlängert. Lieferung M. 18,00, defekte Sorten fehlen. 


* Braunkohlenläger. Auf Braunkohlenläger am Oſtſee⸗ Berlin, 28. März. Zentral: Markthalle Amtlicher 
ſtrande iſt man, wie die „Köln. Hart. Ztg.“ meldet, in letzter Zeit Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 


geſtoßen und die vom Oberbergamt in Breslau unternommenen in der Zentral ⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Bohrungen haben dargethan, daß die Läger jo mächtig find, daß Zufuhr mäßig, Geſchäft verlief bei unveränderten Preiſen äußerſt 
deren Abteufung lohnen wird. Dieſelben ziehen ſich von Palm⸗ flau. Wild und Geflügel. Etwas lebhafteres Geſchäft. Nach⸗ 


8 Spiritus. ekündig FE ER 
(70er) —,—. (Loko ohne Faß) ( 
(70er) —.—. 


Poſen, 29. März. 
Spiritus fill. 
Auguſt (50er) 54,—, (70er) 34,30. 


L. Regulirungspreis (50er) ——, 
50er) 52,90, (70er) 33,20. Auguſt 
(Börſenbericht.] 
(Loko ohne Faß) (50er) 53,—, (70er) 33,30. 


Vörſe zu Poſen. 


8 


Weizen 15 = 
pr. April⸗Mai 
„Juni⸗Juli 


Roggen verflauend 


„April⸗Mai 
„Juni⸗Juli 


Rüböl matt 


x 


pr. April⸗Mai 
„Septbr.⸗Oktobr. 56 10 


nicken bis Littausdorf hin. Ehe weitere Schritte zur Gewinnung frage nach Puten. Waldſchnepfen, Wildſchweinen. Preiſe feit, Puten Haf 


der Kohle geſchehen können, ſind erſt Auseinanderſetzungen mit den höher bezahlt. Butter. Lebhaftes Geſchäft. Alle Zufuhren ſind 
Beſitzern der Ländereien, die theilweiſe bis an die See reichen, und gut abgeſetzt. Preiſe feſt. 0 
dem Fiskus abzumachen. Sobald dieſe erfolgt ſind, ſoll weiteres leiſch. Rindfleiſch Ia 52—56, IIa 44—48, IIIa 32—42, Kalb⸗ 
zur Gewinnung der Kohle geſchehen. h 5 8 fleiſch Ia 55—65, IIa 40—52, Hammelfleiſch Ia 48—55, IIa 40—46, 
Steinkohlen⸗Submiſſion. Die königliche Eiſenbahn⸗ Schweinefleiſch 52—61, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 
Direktion Breslau hatte in beſchränkter Submiſſion 40 000 Tonnen däniſches 53—54 M. per 50 Kilo. 
Steinkohlen zur Lieferung in der Zeit vom 1. April er. bis Schluß Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Juni cr. zu vergeben. Die abgegebenen Preiſe bewegten ſich Knochen 75—90 M., Speck, ger. 60—70 M. per 50 Kilo. 


zwiſchen 8—8,50 M. pro Tonne frei Waggon Grubenſtation. Nur Wild. Rehwild la — —, Wildſchweine 0,30 bis 0,45 M. 
für Kohle aus „Charlottegrube“, im Bezirke Ratibor gelegen, per ½ Kilogr. 
wurden 9 M. pro Tonne gefordert. Wild geflügel, Faſanenhähne 3,00—5,00 M., Birkhähne 


Saatenſtand in Rußland. Aus Kiew wird gemeldet: 
Augenblicklich iſt das Wetter für die Feldarbeiten günſtig; was die 
Winterſaaten anbetrifft, ſo haben ſie allgemein recht gut über⸗ 
wintert und läßt ihr Stand auf eine gute Ernte ſchließen. 


1,40—1,50 M., Wildenten 1,50 —1,65 M., Seeenten 0,40—0,50 M., 
Schneehühner 0,60—0,85 M. 

Zahmes Geflügel, leb. Junge Gänſe 5,50 6,50 M., Enten 2 
bis 3,00 M., Puten 4507,00 M., Hühner, alte 1—1,50 M., do. 
jung, 1 0 au a en 0 5 15 

utter u. Eier. = u. weſtpr. Ja. 104— 5 e 
Marktberichte. bis 100 M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ja. 102105 M., 
W. Poſen, 29. März. (Getreide- und Spiritus⸗ do. do. IIa. 95—100 M., ger. Hofbutter 87—95 M., Landbutter 
Wochenbericht] Nach mehrmaligen vorübergehenden Regen⸗80—90 M. — Eier. Hochprima Eier 2,95 Mk., Kalkeſer — Mk. 
A kei 111 = Die gang a N in eee e per Schock netto ohne Rabatt. 

uf leichtem Boden iſt die Frühjahrsbeſtellung in vollem Gange, 8 
viele der kleineren Beſitzer ſind bereits mit der Einſaat der Som⸗ ee e Börſe. 
merung fertig. Das Angebot von Weizen und Roggen war aus 4 Mit Verbrauchsſte N 
Boh 5 0 Ba bosch een 10 Ai 19 M ss Mit uer. 

ahnzufuhren heran un eſchränkten ſich fast ausſchließlich auff ze; der 77 0 
Sommergetreide, während aus dem benachbarten Polen Zuführen fer B obe ne 28,028.25 M. 
fehlten. Der Geſchäftsverkehr bewahrte ein mattes Gepräge, Gem. Ra ade IT 26,50 27.00 M 
25,5025, M. 
26,25 M. 


28. März. 
28,00 28,25 M. 
26,50— 27,00 M. 


25,50—25,75 M. 
26,25 M. 


ſowohl Exporteure, als auch unfere Müller nur wenig Kaufluſt 505 

an den Tag legten. Sommergetreide zu Saatzwecken, wovon ae 

wenig offerirt wurde, war lebhaft gefragt, 5 Krhſtallzucker II 
Weizen in matter Haltung; geringe Waare ſchwer verkäuflich, Melaſſe 1e : 


172—189 M. 
Roggen fand ſchleppenden Abſatz, 157—169,50 M ae am 28. März: 


Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 


180 u in feiner Waare knapp, ſonſt über Bedarf offerirt, B. Ohne e 5 5 
5 „ W 5 5 27. März. 28. März. 
115 0 f behauptete ſich im Preiſe, 158—164 M., Saatwaare antike 


Kornzuck. Rend. 92 Proz. 

dto. Nend. 88 Proz. M. 
r. Rend. 75 Proz. 11.80—13,00 M. 8013,00 M. 
endenz am 28. März: Vormittags 11 Uhr: Ruhig, ſtetig. 
Marktpreiſe zu Breslau am 28. März. 


Erbſen erzielten beſſere Preiſe, Futterwaare 152-160 M., 
Koch⸗ und Saatwagre bis 185 M 


15,60 15,70 M. 
Lupinen zu Saatzwecken geſucht, blaue 150—163 M., gelbe Nacht 


160-1640 MW. 
| 


Rien bei ſchwachem Angebot leicht zu verkaufen, 162 bis 


u Seftfeßungen gering. Waare 
Buchweizen ſtärker angeboten, 130-138 M. „ ft 81 Nr Nie⸗ Höch⸗ Nie⸗ 
Spiritus. Bei unbedeutenden . verlief die der . Markt⸗ drigſt. 95 drigſt. 

diesmalige Berichtswoche in recht luſtloſer Stimmung. Die Be⸗ Deputation. n A 


theiligung am Geſchäft war ſchwach und Umſätze von geringem Ne ee 


Umfange. Per Auguſt⸗September wurde Vieles von unſeren 10 N : 

Spritfabrikanten gekauft und find für dieſe Termine ausschließlich Noce gelber 7 18 10 15 90 

Reporteure Abgeber. Die Zufuhren von Rohwaare nehmen immer Gerste 100 14.30 12 80 
1 


Sprit⸗ Jäfer 
fabriken theils von Neporteuren, zu Lagerzwecken aufgenommen. Gaben 
Von Bahnſtationen werden fortdguernd größere Abladungen nach 
Mittel⸗ und Süddeutſchland bewirkt, jedoch faſt ausſchließlich auf 
frühere Verkäufe. Das hieſige Lager beziffert ſich auf ca. 3½ 
Millionen Liter. Für Sprit iſt der Abzug ſchwach und beſchränkt 
ſich auf das Inland. Für ſpätere Termine fehlt es an Kaufordres. 
Schlußkurſe: Loko ohne Faß 50er 53,10 M., 70er 33,40 M., 
März 50er 53,10 M., 70er 33,40 M., April⸗Mai 50er 53,50 M., 


Kilog. 


Breslau, 28. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Roggen per 100) Kilogramm —. Per März 175,00 Br., 
April⸗Mai 175,00 Br., Mai⸗Juni 177,00 Br., Juni⸗Juli 179,00 
255 1 er Gr 8 an 15 1 nk 1 175 
8 . 0 5 . 5 pril⸗Mai 162,00 Br., Juli⸗Auguſt 151,00 Br. — Rüböl (per 
* Marktbericht über Kartoffelfabrikate und Weizen | 100 Kilogramm) — Per März 71,00 Br., September⸗Oktober 
iſter. F. W. Berlin, 28. März. 64,00 Br. — Spiritus (per 100 Liter à 100 Prozent) excl. 50 
f 5 „Zeitung!) Das warme frühlings⸗ und 70 Mark Verbrauchsabgabe. Per März (50er) 52,30 Gd. (70er) 
artige Wetter, welches ununterbrochen während der heute beendeten 32,70 Gd., April⸗Mai (70er) 32,70 Gd. — Zink (per 50 Kiloar.) 
Berichtswoche herrſchte, war nicht geeignet, ſelbſt eine nur vorüber | ohne Umſatz. Die Virſentommiſſton. 
9 W ** Leipzig, 28. März. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
der Verkehr in Kartoffelfabrikgten ein äußerſt lethargiſches Gepräge handel. La Plata. Grundmuſter B. per April 487½ M., per 
trug, Die Bemühungen der Fabrikanten, denſelben durch möglich⸗ Mai 4,87), per Juni 4,87½, per Juli 4,877, per Auguſt 4.87, 
ſtes Entgegenkommen lebhafter zu geſtalten, ſcheiterten ſomit an der per September 487, per Oktober 4.87½, per November 4,87, 
Luſtloſigkeit der Intereſſenten reſp. an der Zurückhaltung des Kon⸗ per Dezember 4,87%. — Umſatz 130 000 Kilogramm. Ruhig. 
d ſich der Hoffnung hinge ſpäter bei Realiſtrun gg ee ea 


Auch die von ſeewärts, namentlich von England und Italien ein⸗ Folgen 5 | AR Reh 
getroffenen Lin 5 waren derartig niedrig gegriffen, daß es unmög⸗ Tele di aphiſche Nacht ichten, 


lich war, dieſelben zu realiſiren. Bevor alſo nicht Gewißheit dar⸗ 
über herrſcht, wo die per April⸗Mai zu liefernde Waare ein end⸗ 
e der ge liche A DE nu der 1% 
mung, ſowie der geſchäftlichen Situation überhaupt nicht zu denken Jauenbura thatſächli gel 8 

ſein. In den Hauptartikeln Stärke und Mehl bevorzugte man i ee Bet hat . . 
wiederum, wie ſtets bei matten Börſen, notoriſch gute Prima⸗ London, 29. März. Das Unterhaus hat nach längerer 
Qualitäten, die zu letztnotirten Preiſen ſchlank verkäuflich waren. Debatte in zweiter Leſung die Zehntenbill mit 289 gegen 
Hingegen war es den Inhabern von ſogenannter Lieferungswaare 164 Stimmen abgelehnt. 

ai, 19 as Gebote au en ec 50 billige 
ſekunda, tertia und Schlammwagre verkauften ſich zu den neuer⸗ Br BE 185 e 
dings um ca. 50 Pf. ermäßigten Preiſen leichter, wie zuvor. Roh⸗ München, 29. März. Der bayriſche Militärbevoll⸗ 
ſtärke. Die Zufuhren und das Angebot hierin blieben in Folge der mächtigte Kylander in Berlin iſt zum General⸗Lieutenant be⸗ 


: 0 } 8 2 5 fördert. 
Siedereien keine Urſache hatten, den Einkaufspreis zu ermäßigen. ! c Rn 21 5 d 
Am Syrup⸗ und Stärkezucker⸗Markt war es aus den bereits oben An 1200 Tiſchler 8 1000 e kündigen 
angeführten Gründen, ferner aber im Hinblick auf die Ruhe im an, mit Beginn des neuen Quartals die Arbeit niederzulegen; 


Berlin, 29. März. Die „Nationalzeitung“ erfährt ver⸗ 
bürgt, daß Fürſt Bismarck den Titel eines Herzogs von 


Rübenzucker⸗Geſchäft äußerſt ſtill, jo daß Preis⸗Veränderungen | fie fordern zehnſtündige Arbeitszeit und 50 Pf. Stundenlohn. 


mangels nennenswerther Umſätze paralyſirt wurden. — Dertrine Der Miniſterpräſident Lutz iſt fo weit wiederhergeſtellt 
behaupteten ſich unverändert bei lokalem Handel. — Die in 5 „ TER i 
Seanthnt 90 5 Oder und \ I en ‚Negierunasbegirt daß er Montag wieder in den Dienſt eintritt. 
Domicilirenden yrupg= un ärkezuckerfabriken anregen 1 
für: Rohe reingewaſchene Karkoffelſtärke Käufers Säcken Waſſerſtand der Warthe. 
bei 2 Prozent Taxa bahnamtliches Verladungsgewicht Poſen, am 28. März Mittags 2,10 Meter. 
. disponibel und Februar⸗Lieferung Mark 745 netto Kaſſe - 29. Morgens 2,00 = 


per 100 Kilogr. franko Fabrik Frankfurt a. O. Berlin notirt: = € 5 


Ia, zentrifugirte chemiſchreine Kartoffelſtärke, auf Horden getrocknet, 
mit 20 Proz. Waſſergehalt disp. M. 15,50, April⸗Mai Mark 
15.50, la Mehl M. 15,50, April⸗Mai Mk. —, ſuperior prima 


Mittags 1.98 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſen. 
Am 28. März Abends: 16,2 Normalkerzen. 


ads 


5 


afer 

pr. April⸗Mai 
Kündigung in Roggen — W 
Kündigung in Spiritus (70er) 


Bern (Nach amtlichen 
O. 5 


Konſolidirte 4 
31 


[7 32 „ 10 

Roi. 4% Pfandbrf. 101 
Pos. 335 Pfandbr. 
Bol. Rentenbriefe 103 60 
Oeſtr. Banknoten 169 80 
Oeſtr. Silberrente 
Ruſſ. Banknoten 

Ruſſ 420 BdkrPfdbr 98 — 


Oſtpr.Südb. E. S. A 92 50 
MainzLudwighfdto!18 60 
Mariend. Mlawdto 60 40 
Italieniſche Rente 91 60 

. 93 40 
ent. 
dto.Präm.⸗Anl1866149 — 
Rum. 69 Anl. 1880 103 20 
Türk. 15 konſ. Anl. 18 10 
Bo). Provinz. B. A. 114 25 
Landwrthſchft. B. A. 
Poſ. Spritfabr. B. A — — 


dto. zw. Ori 


Gruſon Werke 


Nachbörſe: 


Kom. 229 — 


Stettin, 29. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 

2 Not. v. 28. Not. v. 2 
Spiritus ruhi 
50 per loko 50 M. 

1 " 7 " . 
„ April⸗Mai TOM. 
ug.⸗Septbr. 


Börſen Telegramme. 


Berlin, 29. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v. 28. 


18 


169 75 
165 75 


67 30 


163 75 


70er loko . 


195 
194 751194 


170 
165 


67 
56 


163 


—1 
S 


70er April-Mat 
70er Juni⸗Juli 
70er Juli⸗Auguſt. 
70er Aug.⸗Septbr. 


50er loto . 


Not. v:28. 


Anl.105 501105 


101 


98 98 


105 


74 10 
220 — 


Anl. 68 10 


10 
10 


100 50 


60 


— Spiritus matt 
75 70er loko o 


Faß 
70er Abril Mal 
70er Juni⸗Juli 
70er Aug.⸗Septbr. 
50er loko o. Faß 


. 


Lombarden 
Jondsſtimmung 
ruhig 


Schwarzkopf 
Königs⸗u. Laurah. 139 50,144 — 
Dortm. St. Pr. La. A. 90 — 93 50 
eee 46 40, 46 — 


Ultimo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſbel205 60/209 — 
Elbethalbahn „ 
Galizier 


Schweizer Ctr., 


ſpl. 8 £ 
—,000 Liter, (50er) —,000 Liter. 

Natirungen.) wot.v. 28. 
303 


33 90 34 — 
34 30 
34 70 
35 10 
54 — 


Not. 
Poln. 58 Pfandbr. 65 606 
Poln. Liquid.⸗Pfobr 60 — 
Ungar. 4, Goldrente 85 
Ungar. 59 Papierr. 83 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2167 
Oeſt. fr. Staatsb. 8 92 


— 
= 
= 


1 


" 1 
" 


216 


31 40 
34 80 
35 10 
54 10 


90 
25 
40 
60 


51 90 


—|220 25 


95 50) 96 80 


81 75 82 30 
146 — 147 40 


Berl. Handelsgeſell. 163 25/165 75 
Deutſche B. Akt. 


167 167 50 
Diskonto Kommand. 228 25230 60 


146 751151 40 J Ruſſ. B. f. ausw. H. 72 80 73 40 


Weizen feſter 

April⸗Mai 188 — 187 
Juni⸗Juli 190 50/190 
Roggen höher 

April⸗Mai 65 —164 
Juui⸗Juli 165 — 163 
Rüböl ſtill 

März 67 50 67 
April⸗Mai 


) Petro 


67 500 67 
leum loco verſt 


0 


S 


50 
50 


euert Uſance 14 pCt. 


A 


* 


U 
Abg. 


Petroleum) 
per loko 


do. 


Safer 
do. 


per loko 


Staatsbahn 92 75, Kredit 167 75, Diskonto⸗ 


8. 


53 40, 53 30 

33 700 33 60 

33 80 33 60 

3⁵ — 35 10 
| 


I 


11 75 11 90 


| 


| Wind. Wetter. | 
reduz. in mm. Grad. 

Mullaghmor. 759 WS Wỹ 2 wolkig 8 
Aberdeen . 759 SSWẽ 2 wolkig 8 

Chriſtianſund 753 WSW 5 wolkig 6 
Kopenhagen 762 W 2 Dunſt 6 
Stockholm. 752 WNW. 4 wolkig 4 
Haparanda 749 ill Schnee | 14 
Petersburg 751 SER 1 heiter 37 
Moskau 756 NO 1 bedeckt | 1 
Cork Queenſt. 759 SN 3 Regen 9 
Cherbourg 764 SW halb bedeckt 12 
Helder 764 SW 2 wolkig SC 
Sylt. 762 SW 2 Nebel 6 5 

Hamburg . 764 SW 4bedeckt 10 
Swinemünde 764 SB 2 Dunſt 1 10 
Neufahrwaſſ. 761 WOW 2 halb bedeckt 8 
Memel. 756 Dit 6 wolkenlos 6 
Paris 767 ſtill Ne! 4 

Münſter 766 SR 3 bedeckt 113 
Karlsruhe. 769 S Wẽ̃ 2 wolkig 94 
Wiesbaden 768 ſtill heiter 9 
München 770 SW 2 halb bedeckt 6 
Chemnitz 768 SWẽ 2 wolkig 11 
Berlin. 765 Dt) 3 bedeckt 138 
Wien 769 18 1 halb bedeckt 10 

Breslau 766 W bedeckt 12 
Ile d' Aix. 765 SO 4 heiter 10 
Nizza . 769 ONO 2 wolkenlos 13 
Trieſt 770 | ſtill wolkig 13 


1 = leifer Zug, 2 leicht, 3= ſchwach, 4 = ma 


Skala für die Windſtärke. 


* 


Big, 5 —friſch, 


6 = ſtark, 7 = fteif, 8 - ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
Orkan. 


u heftiger Sturm, 12 = 


trübe, an der 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker & Comp. (A. Röftel) in Poſen. N 


N Ueberſicht der Witterung. 
Das ganze weſtliche, Mittel⸗ und Süd⸗Europa ſteht unter 
dem Einfluſſe eines barometriſchen Maximums, deſſen Kern über 
der Alpengegend liegt. Bei ſchwacher ſüdweſtlicher bis weſtlicher 
Luftſtrömung iſt das Wetter in Deutſchland warm, wolkig oder 
Die Temperatur liegt in Berlin um 
9, in Breslau um 10 Grad über der normalen. Obere Wolken 
ziehen über Süddeutſchland aus Südweſt bis Nordweſt. i 
Deutſche Seewarte. 


Küſte nebelig. 


